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Donnerſtag den 31. Dezember 1816. 


Mein Neujahrswunſch. 


Kaum begann es heut zu tagen, Aoer ſtill, o ſtill, es flüſtert' 

Tönte Shen Poſaunenſchall; | Reife von — Vergäaͤnglichkeitz 

— Eben hatt' 8 fünf geſchlagen — Und die Seele ward umdüſtert, 

Hoch vom Thurm, und, der Choral: Dacht' ich der Vergangenheit! 

Dich, Herr Gott, dich loben wir! Dacht' ich der entſchwund'nen Jahre, 

Drang tief in die Seele mir. Wo auch ich nach Glück noch rang; 

Ja, den Ew'gen laßt uns loben, Ach! ich ſeh, ſchon nah' der Bahre, 

Immerdar und für und für! Daß es nimmer mir gelang. 

Do des Lebens Stürme toben Täuſchung waren meine Freuden, 

Um uns ber, firstrauen Dir, Jäuſchung, Traum nur war mein Glu, 

Lenker unſ'rer Lebensjahre, Aber gern, bei meinem Scheiden 

Von der Wiege bis zur Bahre! Denk' ich an den Traum zurück. 
8 Täuſchung iſt's, wonach wir rennen, 

Aber ſeht, wie sie ſich jagen, Wirklich Glück birgt nicht das Herz 

Um ein Stäublein nur vom Glück, Und der Denker wird bekennen: 

Dem erſehnten, heimzutragen, Wahr allein ſei nur der Schmerz. 

Huldigend der — Politik!“ Auf der Reiſe dieſes Lebens, 

Wie ſie traben, Zalloppiren, Kennt die Kindheit nur das Glück; 

Und einander — giratuliren, Und der Greis, er wünſcht vergebens, 

Nichts als Glück, nur Glück verkünden. Seine Kindheit ſich zurück. ie 

Ach! ſie brauchen's wohl allein, Welches Rich a? u in die Lüfte, 

Wiſſen's ſelber nicht zu finden, b Flog der Ball, der Weihnachtsbaum 


Stralte mir; der hart Geprüfte, 
Seufzt: — es war ein goldner Traum 
Soll d'rum alles Glück im Leben 
Nichts, als ſchöne Täuſchung ſein,) 
Nun, ſo mag ſie Euch umſchweben, 
Blumen auf den Weg Euch ſtreu'n. 
Durch die roſen farbene Brille, 
A Sn — Wie einſt Demokrit getban — 
Wunderbar in meiner Bruſt, © ; "Gr 
ner Taſch ren Schilgen Schaut, fern ſeder ſinſtern Grille 


Bohr das Herz vor Schmerz und Puf. Sus die Welt mit Frobſlun an. 


Möchten ſelber glücklich ſein! 

Nun, mein Herz! ich will dich fragen: 
Glück? — was iſt's denn eigentlich? 
Kannſt du mir's ausführlich ſagen, 
Liebes Perz? ei nun, fo ſprich! — 

Und es fing ſich an zu regen, 
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Heil ſei unf'rer Stadt der Reben, 
Allen Heil, die fie umſchließt; 
Glücklich ſoll der Geldmann leben, 
Der der Armuth nicht vergißt. 
Heil ſei unſ'rer Stadt der Wolle; 
Doch, wer in der Wolle ſitzt, 
Spiele immer ſeine Molle 
Daß er auch der Menſchheit nützt! 
Und der Aerm ' re, den bienieden 
Die Gewiſſensangſt nicht drückt, 
Lebe bei des Herzens Frieden, 
Wo nicht glücklich, doch — beglückt! 
Dank den Gönnern und den Freunden, 
Die mein Alter oft erquicktz 
Doch auch meinen werthen Feinden, 
Die mich eft gar derb — gezwickt, 
Will ich heut' zum neuen Jahre 
Meines Herzens Glückwunſch weih'n, 
Möge bis zur Todtenbahre, 
Jeder Groll — vergeſſen ſein! 
W. A. 


Der ſchwarze Prophet. 
Eine Erzählung aus Indien. 


Im Sabre 1827 lag ich zu Berhampore in 
Garniſon. Ein angenehmeres Leben, als ich da⸗ 


ſeloſ führte, kann man ſich kaum denken. Die 


größte Einiakeit berrſchte unter den Offizieren 
untered Regimentes, und die mangiafachen Rei⸗ 


bungen, welche oft unter den koͤniglichen Truppen, 


und denen der Kompagnie ſtattfanden, waren uns 
unbekannt. Unſere Beſchaͤrtigung beſtand nur 
darin, die Zeit angenehm zu verleben. Die Abende 


in Jadien und meiſtenthells angenehm und amü: 


ſant, aber der Morgen rubt oft ſchwer auf Ei⸗ 
nem. Billard ſpielen iſt fait die einzige Zuflucht, 
ober durch haͤufige Wiederbolung wird es auch 
longweilig, une da man keine Bücher hat, wie 
in Europa, unter den brennenden Strahlen der 
Sonne nicht ſpazieren geben oder reiten kann, ſo 
vergehen die Stunden zwiſchen dem Fruͤbſtuͤck und 
Mittagseſſen nicht ſelten in unerträglicher Ein— 
foͤrmigkeit. 

Ich lag gemaͤchlich auf meinem Nobrlager und 
rouchte meinen hookah, indem ich bald auf mei: 
nen purkah blickte (welcher ungefähr einem eng 
liſoen Swirme gleichend, an Stricken vom Pla— 
fond des Zimmers herabbängt und von einem 
Diner bin und ber geſchaukelt wird, um füblende 
Luft zu verurſachen), als mein erſter Diener ein⸗ 
trat und um Erlaubniß bat, ſich auf eine Stund 
zu entfernen. 8 


„Ein großer Wahrſager, Sahib. 


In England würde ein ſolches Geſuch mich 
nicht uͤberraſcht haben, aber in Indien war es 
etwas fo Ungewoͤhnliches, daß ich nicht umhin 
konnte, den Mann zu fragen, weshalb er auszu⸗ 
gehen wünſche, zu einer Stunde, wo ich ihn viel⸗ 
leit zum Polonquintragen gebrauchen konnte. 

„Ich wuͤnſche in den Bazar zu geben, Sabib,“ 
erwiederte er. — „Um etwas einzukaufen? Aber 
warum wartet Ihr nicht damit noch eine Stunde?“ 
— „Es iſt nicht meine Abſicht, etwas dort zu 
kaufen, Sahib.“ — „So wollt Ihr Eure Far 
milie dort treffen?“ — „Nein, Sabib. Ich habe 
dort keine Verwandte, dieſelben befinden ſich zu 
Moorſhedabad.“ — „Was wollt Ihr denn aber 
dort?“ — Der Mann zögerte, ehe er antwortete: 
„Ich will den Brabminen Jeſſerie Poor um Rath 
fragen.“ — „Und wer iſt dieſer Jeſſerie?“ — 
Er kennt das 
Geſchick eines jeden Jünger Wiſchau's.“ — „Und 
Ihr glaubt an ihn?“ — „Sahib?“ ſprach er in 
verwunderndem Tone, als ſwiene er die Moͤglich⸗ 


keit einer ſolchen Frage zu bezweifeln. — „Kon 
er auch Europäern ibr Geſchick verkünden?“ — 


„Nein, Sahid, noch wird er je Ach mit Ihnen 
unterhalten. Et darf dies vermoͤge eines Ge⸗ 
lübdes nicht thun.“ — „Doch moͤchte ich ihn bes 
ſuchen.“ — „Das gebt nicht an.“ 

Ploͤtzlich fiel mir etwas ein. Ich ließ meinen 
Palauquin kommen, welcher in einigen Minuten 
in meiner Veranda bereit ſtand. 

„Bring' mich zu Jeſſerie!“ ſprach ich und 
fprang binein. Mein erſter Palanquinträger trat 
nun heran, verneigte ſich und murmelte: „Ich 
babe meinem Herrn ſchon grfagt, daß der Brabs 
mine nie einen weißen Fremden empfangen wird.“ 

„Ich weiß es, Deshalb bring’ mich an die 
Thür einer Wohnung, wo ich Alles ſeben kann, 
was vorgeht. Auf dem Wege legt einige von 
Euren cumberbands (Rıvre: Hürteln) und die Tur⸗ 
bane ab, ſchliebt eie Zpüren des Prlanquins und 
fest ihn ſorglos nieder, als ob Niemand darin 
waͤre, wenn man Euch fragt, ſo ſagt, daß Ihr 
mich irgendwo abgeſetzt haͤttet und nur unterwegs 
Halt wachtet, um Euer Geſchick zu erfahren. 
Erwiedert kein Wort. Hier iſt eine Rupie für 
Euch, und bringt mich nabe genug binon, fo daß 
ich Alles bören kinn.“ Mit dis ſen Worten machte 
ich, ohne auf weitere Gegenvorſtellungen zu voͤ⸗ 
ren, die Thur zu und rief: „geldi (fort!)“ 

Meinem Befehl zufolge wurde ich bald dei 
dem offenen Eingange der Lehmhüͤtte, welche der 
weiſe Minn bewohnte, niederaefetztz dort ſaß er 
niedergekauert auf einem Kalbleder und um ihn 
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ein balbes Dutzend Eingeborene, welche ibren 
hubble (die niedrigſte Sorte des hookah) rouch⸗ 
ten. Indem ich durch die Benenannwen Blen⸗ 
den meines Palanquins a ich im Stande, 
les, was ſich zutrug, anzuſeben 
— — ee berlige Mann, denn er 
mar, glaube ich, kein eigentlicher Priefter, ſaß 
ſchweigend auf der Mitte des Fußbodens, und 
heftete feine Augen feſt auf die Oeffnung des 
Daches, als wollte er den Himmel durchſchauen. 
Sein rechter Arm ſtand gerade in die Höbe, und 
die Fingernägel feiner Fauſt waren durch dieſelbe 
bindurch gewachſen. Oles wird Europaͤern viel⸗ 
leicht unglaublich erſcheinen, ich kann aber vers 
ſichern, daß nur wenige von denen, welche in In⸗ 
dien geweſen find, ſich nicht erinnern werden, Leute 
geſehen zu baten, welche in Folge religiöͤſer Gr: 
lubde ſich ähnlichen Torturen unterzogen. Der 
Mann, von dem ich rede, hatte ſeinem Arm wabr⸗ 
ſcheinlich ſchon in fruher Jugend dieſe Richtung 
gegeben, jetzt war er fo gewachſen. Min konate 
ihn nicht wieder berunterbringen, ohne ihn zu 
erbrechen. Ebenſo verdielt es ſich ohne Zweifel 

t feiner geballten Fauſt, denn er ſchien keinen 
Schmerz rch zu empfinden, obgleich, wie ge⸗ 
ſagt, die el durch das Fleiſch bindurchgewach 
fen und auf der andern Seite der Hand bervor- 

(kommen waren. Seine Wangen teugen die 
Spuren vieler P itſchentiebe. Er war von Kopf 
bis zu Fuß vollkommen nickt, trug aber ein ſelk⸗ 
ſam ausſſbendes Has: und Armrand. Seine 
Geſtalt war augenſcheinlich eine hohe, odgleich 
man genau die Hohe nicht angeben konnte, zo 
er ſich in einer ſolchen Lage befand. Er zaͤhlte 
ungefähr ſechzig Jahre. g 

Als mein Patenquinträger ſich ihm näherte 
und feinen Wunſch ihm bekannt machte, mur 
melte er, bevor er antwortete, einige Gebete, dann 
nahm er einen kleinen irdenen Topf mit Waſſer, 
tauchte feine Finger hinein und beiprenate die 
Stirn des Trägers mit einigen Tropfen, darauf 
ſchuͤttete er ein gelbliches Pulver in heiß. Ace 
und begann einige Beſchwörungsſormeln berzuſa⸗ 
gen, welche ich nicht verſtand, indem leine Augen 
gleich denen eines Wahnſinnigen umhertollten. 
Als dies geſchehen, war Folgendes der Hauptin— 
balt friner Frauen und Propbezeikungen: 

„Ibr ſeid unglücklich?“ — „Ja.“ — „Ihr 
habt Eure Kinder verloren?“ — „Ja.“ — „Euer 
Weib iſt krank, Cure Seele krank, kein Reichtbum 
it unter Eurem Dache?“ — „Nein.“ — , Doch 
ſeid For geſund und babt einen guten Heren?“ 
— „Ja.“ — „Wies wünſcht Ihr von mit? Ich 


ſage Euch das Gegenwaͤrtige, wollt Ihr mehr 


wiſſen?“ — „Ja.“ — „Was denn?“ — „Den 


Grund und die Abhilfe meiner Leiden.“ 

Jetzt ließ er die Rupie, welche ich ihm geges 
ben, dicht neben dem Brahminen fallen, welcher 
that, als merke er dies nicht, und von Neuem 
Beſchwoͤrungen murmelte und das gelbe Pulver 
umberſtreute. Ploͤtzlid fuhr er auf und bewegte 
ſich ſchnel im Kreiſe herum, endlich bielt er inne, 
das Antlitz gegen Oſten gewendet, und hieß, nach 
einigen offenbar ſchmerglichen Kraͤmpfen den Pas 
lanquinträger die Frogen jagen, welche er beants 
wortet zu wiſſen wünfcdte, 

„Wie lange werde ich noch leben?“ — „Sie⸗ 
ben Tage.“ — „Was wird meinen Tod verur⸗ 
ſachen?“ — „Rache für die Leiden, welche Ihr 
erduldet.“ — „Wer verurſacht mir dieſe Leiden?“ 
— „Das boͤſe Auge eines Fremden.“ — „Eines 
Eingevornen?“ — „Nein, eines Weißen.“ — 
„Und wann werden dirſe Verfolgungen aufhoͤren?“ 
— „Nut wenn das doͤſe Auge ſich für immer ge— 
ſchloſſen bat.“ — „Und wie ſou ich dies Auge 
erkennen?“ — „Es iſt das Auge des erſten Mans 
nis, welchen Ihr morgen nac dem tope duggor 
(Gewehrfeuer) erblickt, ich glaube, eines Soldaten, 
Huͤtet Euch vor dieſem, und nun entfernt Euch.“ 

Und der Prophet fiel auf fein Antlitz nieder, 
und begann ſchgell eine Reibe von Gebeten her- 
zumu meln. 


In wenigen Augenblicken trat mein Diener, — 


in tes Nachdenken verlunfen, vor mich bin; eg 
ſchien üver die Glauowürt igkeit der Beh uptun— 
gen des Brahminen nachzufinnen, dann rief er 
tine Gefährten, und in weniger denn einer Vier 
telſtunde befand ich mich wieder in meinem Hauſe. 
Ich verbrachte einige Zeit damit, dem Men— 
ſchen, wiewohl vergeblich, die Thorheit, einem 
ſolchen Betrüger Glauben zu ſchenken, zu bewei— 
in. Ich konnte keine Antwort aus ihm hervor 
locken, und bemerkte, daß jene Worte einen tie— 
fen Eindruck auf on beroorgebracht hatten. 
Später erzäblte ich einigen Kameras en die 
Geſchicte, welche ſich nun verabredeten, den hei— 
ligen Mann zu bewegen, idnen auch die Zukunft 


zu enthüllen. 


N 

Am folgenden Morgen fuhr ich aus meinem 
Schlafe auf, indem ich die heftigen Decargen 
der Jufanterie vernahm, welche dem königlichen 
Geburtstage zu Ehren erfolgten. Da ich nun 
bei di ſer G legenben hatte anweſend fern mie 
ſen, fo wurde ich auf un engen be Weiſe daran 
erinnert, daß ich mich um eine halbe Stunde 
verſpaͤtet habe; ich rief daher laut nach meinem 


— Sache, welche noch nie ſich ereignet hatte. 


** * * 
Diener, dem die Pflicht oblag, mich zu wecken, 
mit der Abſicht, ihn meine Reitpeitſche fühlen zu 
laſſen. Nachdem ich wenigſtens einige Dutzend 
Male gerufen, trat mein Kidmutaar ein. 

„Wo iſt mein erſter Diener?“ — „Ich weiß 
nicht, Sahib.“ — „Er fol ſogleich kommen.“ — 
Der Menſch entfernte ſich und kehrte bald zurück. 

„Sahib,“ ſprach er, „der Mann iſt nirgends 
zu finden, ich habe ihn vergeblich geſucht.“ — 
„Nun, dann hilf mir ſchnell beim Anziehen, aber, 
bei den Waſſern des Ganges, er fol feiner Strafe 
für feine Nachlaſſigkeit nicht entgehen!“ 

Nachdem meine Toilette beendigt war, hieß 
ich ihn mir meine Schaͤrpe und meinen Säbel 
geben. Die erſtere brachte erimir, aber der zweite 
konnte nirgends gefundenbwerden. Dies war in 
der That ſehr ſettſam; doch dachte ich mir, daß 
mir wobl Jemand einen Streich geſpielt habe, 
deshalb borgte ich den Saͤbel eines Nachvars, 
welcher auf der Krankenliſte ſtand, und eilte da— 
von, um mich bei unſerem Colonel zu entſchul— 
digen, der, ein gutmürbiger Mann, mir nicht allein 
vergab, ſondern mich ſogar zum Fruͤthſtück einlud. 

Der Colonel hatte eine huͤbſche Tochter und 
ein engliſches Billard, ich amüſirte mich bis zum 
Nachmittage ſehr gut. Gerade als ich dies Haus 
verließ, in welches er mich fo freundlich eingela— 
den hatte, erhielt ich die erſchreckende Kunde von 
der Ermordung eines engliſchen Soldaten, einer 
Der 
Leichnam war nicht geplündert worden, es konnte 
alfo keine Idee von Raubmord vorhanden ſein, 
und da der Gemordete als ein ſehr fried fertiger 
Menſch bekaunt geweſen war, ſo konnte auch eine 
Beleidigung nicht die Veranlaſſung der That fein. 
Dem Bericht zufolge erhellte, daß der arme Kerl 
rubig auf dem Wege nach Mooribedabad dahin— 
gewandert ſei, als Einer ihn auf meuchleriſche 
Weiſe erdolchte. 

Der Ooerſt bot mich, ihn zu dem Ort binzu: 
begleiten, wo die barbariſche That ſtaligefunden, 
um eine Unterfuhung anzuſtellen; wir beſtiegen 
alſo unſere Pferde und jagten im Gallopp dahin. 

Kaum waren wir eine halbe Wan geritten, 
als uns eine Abtheilung Soldgken begegnete, 
welche den Körper ihres ermordeten Kameraden 
auf einer von Baumzweigen in der Eile gemach— 
ten Saͤnfte trugen. Der Todte hatte mehrere 
Stiche in den Ruͤcken erhalten. In mehr denn 
eines der Anweſenden Augen glänzte' eine Thräne 
bei dieſer Unterſuchung. Ein leiſes Fluchen auf 
den feigen Mörder hoͤrte man auch. e 
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Wir beſtiegen nun wieder die Pferde, neugie⸗ 
rig, den Fleck zu feben, wo der Mord flattgefuns 
den. Bevor wir denſelben erreichten, bemerkten 
wir einen Haufen Engländer und Eingeborne. 
Einer derſelben kam uns entgegengelaufen. Er 
fagte uns, daß fie den Mörder bewaffnet, wie. er 
noch war, eingefangen hatten und ihn in die 
Kantonnirungen brächten. . g 

Der Naͤchſte, welcher auf uns zukam, brachte 
den Säbel. Stellt Euch, Leſer, mein Entſetzen 
vor, als ich die Waffe erblickte, welche ich am 
Morgen vermißt hatte — ein Verluſt, den ich 
dem Oberſt, mitgetheilt — welchem ich jetzt die 
Identität det Waffe, die wir erblickten, mittbei— 
len wollte, als ich zu meinem noch groͤßern Ent: 
ſetzen in dem gefangenen Mörder meinen langer⸗ 
probten Diener und Palonquinträger erblickte. 

„Du veruͤoteſt jene ſchreckliche That?“ rief ich 
aus, auf ihn zueilend. — „Ja, Sahib.“ — „Und 
warum?“ — „Ihe wißt es, Sahib.“ 

Ich wich erſtaunt zurück. Die Anweſenden 
blickten mich übertaſcht an. Der Schuldige fubr 
fort: „Ihr allein waret zugegen, ats der alte 
Jeſſekſe, mir von dem boͤſen Auge ſagte. Der 
Soldat, den ich mordete, war der erſte Weiße, 
deſſen ich nach dem Schießen am gen anſich⸗ 
tig wurde. Ich war von Euch gefleben zumein 
theuter G$:bieter, damit nicht Euch das Loos traͤfe. 
Ich nohm Euren Saͤbel, und da ich überzeugt 
war, daß ‚der erſte Soldat, dem ich begegnete, 
jenes boͤſes Auge beſitze, welches der Grund mei— 
nes Unglücks fein ſoll, fo ermordete ich ihn. 
Meine Familie kann jetzt rubig ſein, der Zauber 
it geloͤſ'Tr. Was mich betrifft, fo kenne ich mein 
Schickſal und wuͤnſche nicht, ibm zu entgehen. 
Der heilige Mann ſägte es voraus, Sahib.“ 

Auf ſolche Weiſe ging die Prophezeiung in 
Erfuͤuung. Meig ungluͤcklicher Palanquinträger 
wurde zu Berhampore gehaͤngt, am ſiebenten 
Tage nach dem, an welchem der ſchwarze Pros 
phet ihm fein Schickſal enthüllt hatte. 


Mannigfaltiges. 

Viele ſetzen ihr Zündhutchen auf, ohne zu 
wiſſen, wie viele Fabrikarbeiter das Queckſilber, 
das dazu gebraucht wird, blaß, krank und ſiech 
macht. Ein feanzoͤſiſcher Chemiker bat nun ein un⸗ 
ſchaͤdliches Mittel gefunden, eine Miſchung von ge⸗ 
woͤhnlichem Schießpuloer und Baumwolle, was 
noch beſſere Dienſte thut. Zugleich iſt das der 
erſte Friede, den das Pulver mit feiner Feindin 
macht. 
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Angekommen e Fremde 
: rermf e Zolizei⸗Inſpektor Neumann aus Sprottau. — D 
Den 26. Dezbr. Im Adler: Hrn. Maurermſtr. Neumann u. Poliz for 1 us S au. 3 
28. In den 3 as Hrn. Kaufl. Wichhorn a. Leipzig, Julero a. Tſchiche lz g u Partſch a. Frankfurt a. D. — Den 29. 
Im Adler: Hrn. Techniker Hamilton a. Königsberg u. Weinkaufm. Jacobs aus Glogau. 


Nachruf an Johanne Frd. Schreiber. 
Schlummre ſanft, Du gute Freundin, 
Alle ſahen wir Dich gern; 
Du warſt fleißig, fromm und edel, 
Freundlich gegen Jedermann. 
Schlumm're fanft! 
Gewidmet non ihren Freundinnen. 


Stockholz⸗Verkauf. 

Es werden circa 100 Stöße kiefernes Stock— 
bolz, a 1 Rihlr. 10 Sgr., zum Verkauf an bie: 
dige Einwohner geſtellt, und koͤnnen Aſſignationen 
bierauf vom 4. Januar k. J. ab, gegen Baar« 
zahlung auf unferer Stadthauptkaſſe in Empfang 
genommen werden. 

Grünberg, den 29. Dezbr. 1846. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. i 
Die ſämmtlichen Abgaben für den 
Monat Januar a. (. find zu zahlen, von den 
Steuerpflichtigen: 


des 1. Bezirks Montag den 4. Jan. a. l. 


Pi 5 = Dienftag RE NT, 
and © „ Mittwoch ⸗ 6. 
= IV. s Donnerſtag a 
2 * : Freitag 8. 
u NL = Sonnabend = 9, e 
s VII. Montag 11. s 
„VIII. Dienſtag 4 7117 
8 „Mittwoch eee. 
- X. s Donnerflag = 14. 
XI: = Freitag “115.215 
SAU: = Sonnabend = 16, = 


Wer an dieſen Tagen nicht gleichzeitig 
die aus dem Jabre 1846 noch rückſtaͤndigen Ab⸗ 
gaben zahlt, bat die unnachſichtlichne zwangs- 
weiſe Einziehung nunmehr beſtimmt zu ge: 
waͤrtigen. 

Alle diejenigen Steuerpflichtigen, welche ſich 
in irgend einer Steuer für's Jahr 1847 zu 


Verſommlun 


hoch angezogen halten, find berechtigt die Gründe 
in einer ſchriftlichen Reklamation uns bis aum 
31. März l. a. bei Vermeidung der Zurück 
weiſung für's Jahr 1847 vorzutragen. 

Die Reklamationen für die Gewerbe; und 
Klaſſenſteuer dürfen nicht in einem einzigen, 
ſondern müſſen in 2 befonderen Schreiben 
angebracht; auch darf in keinem derſelben wegen des 
Servis oder der Kommunalſteuer reflamirt, ſondern 
es muß auch wegen dieſer Steuer eine beſon⸗ 
dere Reklamatioasſchrift eingereicht werden. 

Um die bisher vorgekommenen Ruͤckftagen we⸗ 
gen der Beſcheidung auf die Steuerreklamation 
für Pünfrıg zu befeitigen, bemerken wir, daß dieſe 
in Betreff des Servis und der Kommunalſteuer 
bis Ende April, in Betreff der Gewerbe und 
Klaſſenſteuer aber erſt im Monat Juni erlaſſen 
werden koͤnnen. Bis dahin hat jeder Reklamant 
die. feſtgeſetzte Steuer unverkuͤrzt fortzuzahlen; die 
ermaͤßiaten Reklamanten aber baben dann die 
Rückzablung der uͤberhobenen Summen zu ge⸗ 
waͤrtigen. 
Grünberg, den 30. Dezbr. 1846. 
8 Der Magiſtrat. 
1 Bekanntmachung. 
Zum Verkauf des bisber im Sladtverordneten⸗ 
gs⸗Saale befindlich geweſenen eiſer⸗ 
nen Luftbeitzungs⸗Ofen, Incluſive den dazu 
gehörigen blechenen Röhren, an den Meifte 
bietenden, iſt ein anderweiter Bietungstermin auf 
Montag den 4. Januar k J. Vormittags 
11 Uhr auf hieſigem Rathbauſe anberaumt wors 
den, wozu ſich Kaufluſtige einzufinden haben. 

Grünberg, den 30. Dezbr. 1846. 

Der Magiſtrat. 


Durch die gütige Vermittelung des Herrn 
Kaufmann Eitner ſind der Kleinkinderbewahr⸗ 
Anſtalt von einem ungenonnten Woblthaͤter 10. 
Thaler zugegangen, was dankbar anerkannt hier⸗ 
mit zur Anzeige gelangt, b 


Lowe. 


Diejenigen verehrten Abonnen⸗ 
ten des Grünberger Wochenblat⸗ 
tes, die auf die neue Illuſirirte 
Zeitſchri't zu dem für Abgebmer 
dieſes Blattes ermaͤßigten Preiſe 
ſubſcribirt haben, wollen den Prä⸗ 
numeratious-Prais dafür erſt bei 
Empfang der Nro. 2 entrichten. 
Die Expedition. 
Offner Arreſt. 

Da uͤrer das Vermoͤgen des Kaufmanns und 
Spediteurs Wilhelm Goleſtücker und feiner 
Ehefrau Friedericke geborene Goldſchmidt hier— 
ſelbſt, der Conkurs eroͤffnet worden if, fo wird 
allen denen, welche von dem Gridario oder deſ— 
fen Ehefrau Gelder, Sachen, Effekten oder Brief— 
ſchaften binter ſich haben, angedeutet, hiervon an 
Niemand etwas zu verabfolgen, vielmehr dem 
unterzeichneten Koͤnigl. Land- und Stadtgericht 
davon jofort treulich Anzeige zu machen, und die 
Gelder oder Sachen, jedoch mit Vorbehalt ihrer 
daran babenden Rechte, in das hieſige gerichtliche 
Depoſitum abzuliefern. Wenn dennoch an Je⸗ 
mand etwas gezahlt oder ausgeantwortet würde, 
ſo wird dieſes für nicht geſchehen geachtet und 
zum Bellen der Conkurs-Maſſe anderweit beige⸗ 
trieben, wenn aber der Jahaber folder Gelder 
und Sochen dieſe ſogar verſchweigen oder zurüds 
halten ſollte, wird derſelbe noch außerdem feines 
daran babenden Unterpfand und andern Rechtes 
für verluſtig erklärt werden. 

Grünbera, den 27. Dezember 1846. 


Königl. Land⸗ und Stadtgericht. 


Der Spinnereibeſitzer Jobann Friedrich 


lipp Dirtke uad deſſen Ehefrau Wilhelmi 
Augufte geborne Vorwerk bierſeloſt, haben 


mittelſt Vortrages vom 24. November c. die bis⸗ 
ber unter ibnen beftundene Gemeinſchaft der Güs 
ter und des Erwerbes, auf Grund des Geſetzes 
vom 11. Juli c., aufgeboben, was hierdurch zur 
Öffentlichen Kenntniß gebracht wird. 
Grünberg, den 27. November 1846. 
Königl. Land: und Stadt: Gericht. 


Gaben der Liebe für die Pfleglinge unferer Klein: 
kinderbewahr-Anſtalt find fo reichlich eingegangen, 
daß es uns möglich geworden iſt, ſaͤmmtliche bilfsbe⸗ 
dürftige Kinder mit dem Noͤthigſten zu beſchen— 
ken und ihnen eine Weihnawtöfreude dadurch zu 
ſchaffen. Allen Menſchenfreunden, welche durch 


ihre milden Spenden uns in den Stand ſetzten 
am froben Feſte die Kinder der Armuth zu er⸗ 
freuen, ſage ich hiermit meinen berzlichſten Dont 
und wuͤnſche ihnen Gottes Segen für Herz und 
Haus und Leben! — Moͤge die Anſtalt gleicher 
Tbeilnahme wie bisber auch ferner ſich erfreuen 
dürfen. Gern werden wir Alles thun, was ders 
ſelben fie wuͤrdig erhält. Ein genauer Nachweis 
uͤber die eingegangenen Spenden und deren Ver— 
wendung wird naͤchſtens erfolgen. 
Harth. 


Pferde-Auktion. 
Montag den N. Januar k. J. 
Vormittags 10 Uhr werden auf 
gerichtliche Verfugung 14 Wagen Pferde, zur 
Kufmann W. Goldſtucker ſchen Conkurs⸗ 
Maſſe geboͤrig, auf bieſigem Neumarkte oͤffent⸗ 
lich meiſtbietend, aber nur gegen ſofortige 
Zahlung, in Pr. Courant verkauft. 

Grünberg, den 30. Dezbr. 1846. 
Harmuth, Auctions⸗Commiſſarius. 


— — 


Auktion. Dienſtag den 5. Januar 
k. J Nachmittags ı lor on Gaſl⸗ 
bhofe des Deren Künzel bierſelbſt: ein Sopha, 
ein Kleiderſchrank, ein Glasſchrank, Kommode, 
mehrere Tiſche, 6 Robrfiüble, ein Schreibpult, 
Repoſitorium, Bettſtellen und verſchie Kuͤchen⸗ 
und Hausgeraͤth, dem Gefangenaufſeher Blan— 
kenheim gebörig, veraͤnderungshalber, Öffentlich 
meifibietend gegen ſofortige Zahlung in Courant 
verkauft. 
Grünberg, den 30. Dezbr. 1846. 

Harmuth, Auctions: Sommiffarius, 


Mastenball:-Buzeige. 
Hiermit beehre mich ergebenft 
nzuzeigen, daß am Sonnabend 
en 23. Jan. 1847 bei mir ein 
großer Maskenball 
ftattfinden wird. — Erlaͤuternde 
Beſtimmungen hieruͤber erlaube 
ich mir feiner Zeit in dieſen Blät- 
tern zu veroͤffentlichen. 
H. Kuͤnzel. 
Unterzeichneter empfiehlt zum Sylveſter, wie 
auch Sonntags und Montags, friſche Pfan⸗ 


nenkuchen mit verſchiedenen Fuͤlungen, à Stud 
6 Pf. F. Hartmann. 


8 COMMISSIONS-LAGER RS 
roher Schafwoellen | 


ist mir zu billigsten Verkaufs-Preisen übertragen worden 
und empfehle ich solches den Herren Tuch-Fabrikanten 


zur gütigen Beachtung. 


Grünberg, den 1. Januar 1847. 
— 


Zum Sylveſter empfiehlt friſche Pfannen⸗ 
kuchen, ſowie feinſten Punſch-Extrakt die 
Conditorei von 5 

N Pilz. 


Ein Jagdſchlitten nebſt Schellen⸗ 
E gelaͤute ſtebt zu verkaufen. Wo? erfährt 
man in der Exp d. d. Blattes. 


Z vei Schellengelaͤute und 3 Kummet-⸗Geſchirre, 
beides noch im neueſten Zuſtande, find zu ver- 
kaufen. Todtengaſſe Nr. 74. 


07 Reihlr. werden zur erſten Hypo⸗ 
1 the mehtere Grundſtuͤcke, welche 3000 

Rihlr. im Werthe ſind, bald zu leiden 
geſucht. Von wem? erfährt man in der Exped. 
d. Blattes. 


Eine Gelegenheit nach Treppeln weiſct 
nach die Exped. d. Blattes. 


Ein katholiſches Gebetbuch if in der evange— 
liſchen Kirche gefunden worden vom 
Glockner Thieme. 


Eine gemalte Stube iſt zu vermiethen; auch 
ſteht ein eiſerner Ofen bilig zu verkaufen beim 
Cigarrenfabrikanten J. Martſchink, 
Kornmarkt Nro. 40. 


Auf Freitag den 1. Januar ladet zur 
S Tanzmuſik 


ergebenft ein Walter. 


Am Sylveſter findet Re 
Tanzmuſik 


ſtatt bei Kahl im Schieß bauſe. 


J. B. Meyer. 


Am Sylveſter ee 
Tanzmuſik, 
wozu ergebenſt einladet 


Wilhelm Hentſchel. 


Eine Stube iſt zu vermiethen und bald zu 
beziehen bei Heinrich auf der Niedergaſſe, 


Im sten Beziik Nro. 21 find 2 Stuben zu 
vermiethen. 


—— 


” 
Im Verlage von C. Dittmarſch in Stutt⸗ 
gard erſchien und iſt durch W. Levyſohn in 
Gruͤnberg in den 3 Bergen zu beziehen: 


Die ſchönſte Gabe der Liebe und r 5 
ſchaft. Eleg. in Umſchlag 18 ne eunds 


Nicht leicht wird ein paſſenderes Feſtgeſt ü 
Stände gefunden werden können, wie 190 1 bel ai 
ſelbe enthält 48 illuſtrirte Stammbuchblätter, mit Gold⸗ 
ſchnitt auf dem feinſten farbig. Papier, die wichtigſten Mo⸗ 
mente des bürgerlichen Lebens charakteriſirend und die 
Sammlung der ſchönſten, deutſchen Stamm buche 
verſe und Jenkſprüche, herausgegeben von Ortlepp.“ 


Gallerie ausgeführter Portraits der 


bedeutendsten Charaktere der Gegen⸗ 
wart. Preis für jedes Heft mit 8 Portraits in 
4. auf dem ſchönſten Velin 8 Sgr. 
Erſtes Heft. Componiſten und Virtuo fen: 
Lindpaintner; Piſchek; Molique; Reißiger; Marſch⸗ 
ner; Donizetti; J. Lind; Spohr. = 
Zweites Heft. Dichter und Schriftſteller: 
Hoffmann; v. Fallersleben; Freiligrath; Herweghz 
Dingelſtedt; J. Kerner; Rückert; Heine; L. Tieck 
Drutes Heft. Fürſten und Staatsmänner: 
Gregor XVI.; Pius IX.; Karl, Kronprinz vom 
Württemberg; Ibrahim Paſcha; Peel; Wellington; 
Metternich; Prinz Louis Napoleon. ; 
Dieſe Portraits, nach den ähnli Ori 
beitet, ae mit Hecht fuͤr Mehrwerte 992 5 ee 
graphie gelten. Jedes Heft wird einzeln gegeben. a 


En 


Pr 


| ea aa bei daten “ 
Graiulations-Karten 


zum neuen Jahre empfiehlt die Buchhandlung 


. 28. Yeoyiohn 


{ in den drei Bergen. 
In Baumgärtners Buchhandlung zu 
Leipzig in ſo eben erichienen und in allen Buch— 
handlungen, in Gilinberg bei W. Levyſohn in 
den drei Bergen, zu haben: 
Katholiſche Bilderpoſtille 
fur Kirche, Schule und Haus. 

„  Entbartend in römifher Reihenfolge, 
ſämmtliche Epiſteln ind Evangelien 
des Kirchenjahres, 
nach Allioli's vom apoſtoliſchen Stuhle appro⸗ 
birter Bibelüberſetzung, und Betrachtungen über 
die ſonn⸗ feſttaͤglichen Epiſteln und Evans 
lien nach den heiligen Vätern und den beſſern 
N vniletiſchen Schriften der dene Zeit, welche 

1 mögli der 


Glaubens- und Sittenlehre 


umfaſſen, mit gleichzeitig fortſchreitenden Erklaͤ⸗ 


rungen der wichtigſten kirchlichen Gebräuche 
und Geremonien von J. Blum, Pfarrer. 
(Mit Genehmigung des Hohen katholiſch-geiſtlichen Conſi⸗ 
ftoriums im Königreiche Sachſen.) 
Mit Sieben Stahlſtichen, vielen Holzſchnit- 
tenin Randverzierungen nach berühmten Dris 
ginalien alter und neuer Zeit von Raphael, Ti- 
tian, Carraccio, Guercino, Murillo, Spag-⸗ 
noletto, Rubens, Rem brand, Lebrun, Dela— 
roche, Overbeck und vielen Anderen, mit verzier⸗ 
ten Anfangsbuchſtaben, allegoriſchem Titel in Bunte 
druck und Umſchlag. Geh. gr. 8. 2¼ Thlr. 
Elegant gebunden 2% Thlr. 
Weinverkauf bei: 
Traugott Hubrich 45r. 
Schmied Tſchierſchke 451 4 ſgr. 


Grünberg, den 28. Deebr 


er Höchſter Preis. | Medrigſter Preis. 
Rthlr Sgr. Pf. 


Rthlr. Sgr. Pf. 


n.. . Scheffel! 3 5 14 — 2428 — 
Ben: 3 45 291 2 10 — 
sche große 75 11128 1204 — 

„kleine 55 1 16 — 1114 — 
Hafer 25 14404. 1 6 1 — 
Erbſen ii 27 45 | — 2 13 — 
2 je 2 81 — 2— — 
Kartoffeln = — 2 [ 18 | — 

en . . Zentner — 18 — | — 16 — 

Schock 5 — 1 — 4115 | — 


Martipreife 


4 2 a 


2 
Müller Laube, Obergoſſe 451 3 far. 4 pf. 
Kemmmacher Ruckas, Selberberg 3 far. 4 pf. 
Franz Kapitſchke am Lindeberge 45r 3 far. 
fenfobrik ent Hoffmann auf der Burg 451 3 fer. 
Chriſt. N Aieb, Gartenſtraße 46r 3 far. 
Reinbold Großmann am Liadeberge 461 3 far. 


Kirchliche Nachrichten. 
Geborene. 

Den 17. Dezhr.: Einwohner Johann Chriſt. Herrmann 
eine Schter, Johanne Erneſtine. — Den 19. Einwohner 
Johann Gottfried Grätz in Neuwalde ein Sohn, Johann 
Friedrich Auguſt. — n 20. Seilermſtr. Johann George 
Firl ein Sohn, Johann Carl Robert. — Tuchfabrik. Ernſt 
Friedrich Lange ein Sohn, Johann Joſeph Dominicus. — 
Den 21. Winzler Johann George Kuſcheminder eine Tochter 
Anna Maria Pauline. Buchbinder Ernſt Auguſt Richter 
eine Tochter, Juliane Friederike Martha. Häusler Johann 
Gottfried Markert in Wittgenau eine Tochter. Johanna Ro⸗ 
ſina. — Den 24. Häusler Johann Frledrich Schreck in Neu⸗ 
walde eine todte Tochter — Den 25. Stadtmuſikus Carl 
Wilhelm Jemm ein tedter Sohn. 

Getraute. 

Den 28. Dezbr.: Tagearbeiter Gottlieb Reichel, mit 

Igfr. Johanne Eleonore Chriftiane Helbig. 


Geſtorbene. 


Den 22. Verſt. Zimmermſtr. Friedrich Gotthilf Schrei: 
ber Tochter, Johanne Friederſke 28 Jahr 11 Mon. 21 Tg. 
(Mervenfieber). Den 24. Verſt. Fuchfabrikanten Sammet 


Gottlieb Reckzeh Tochter, Louiſe Henrtette 32 J. 11 Mon. 


(Abzehrung). — Den 25 Maurergeſelle Johann Christian 
Keller 78 Jahr (Alterſchwaͤche). — De Verſt. Tuch⸗ 
bereitergeſellen Johann Ehriftian Wirth! r, Florentine 
Maria 16 Jahr 7 Mon. 3 Tage (Nervenſieber). — Verſt. 
Kutſchner Johann Gottlob Prüfer in Heinersdorf Wittwe 
Anna Roſina geb Seiler, 64 Jahr 11 Monat 25 Tage 
(Geſchwulſt). — Den 28. In Sawade geſtorben: Verſt. 
Buchbindermſtr. Chriſtian Gotthilf Lindenkreutz in Zuͤllichau 
Wittwe, Friederike Beate, verwittwet geweſene Kahle geb. 
Püſchning 73 Jahr 7. Mon. 4 Tage (Bruſtwaſſerſucht). 

Gottesdienſt in der evangeliſchen Kirche. 

Am Neujfahrsfeſte. 
Vormittagspredigt: Hr. Superintendent u. Paftor pr. Wolf 
Nachmittagspredigt: Herr Paſtor Harth. 
Am Sonntage nach dem Neujahr. 

Vormittagspredigt: Herr Superint. und Paſtor prim. Wolff. 
Nachmittagspredigt: Herr Paſtor Harth. 


Schwiebus, den 26. Decbr. Görlitz, d. 24. Der. 


Höchfter Preis. 
Rthlr. Sgr. Pf. 
. 


Niedrigſter Preis. 
Ahle. Sgr. Pf. 


Hoͤchſter Preis. 
Rthlr. Sgr. Pf. 


3 10 4 — 3 — — 3 10 — 
2 10-1, — 2 5 — 2 26 8 
1 16 4.— 1 15 — 2 5 — 
4 84 — 1 85 — 1 7 8 
2 20— — -1I1-1 - 4 — 
* Er — — — — — — — 


